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Die Lernwerkstatt 

Good Practice – 

theoretisch.praktisch.gut.
Kriterien guter Praxis in der soziallagenbezogenen Gesundheitsförderung

� Gesundheitsförderung und Prä -
vention sind zentrale Bestand-

teile der Sozialen Arbeit (Liel und
Rademaker 2020) und umfassen alle
Eingriffe und Unterstützungsmaßnah-
men, die zur Vorbeugung, Minderung
und Bewältigung von Gesundheitsri-
siken, gesundheitlichen Problemlagen
und daraus folgenden Benachteiligun-
gen beitragen. Gesundheitsbezogene
Soziale Arbeit „... tritt in Aktion, wenn
Betroffene ihre Probleme aus eigener

Kraft nicht bewältigen können, und die
Gesellschaft entsprechende institutio-
nelle bzw. rechtliche Bewältigungshil-
fen bietet“ (Franzkowiak 2009, S. 66).
Zur aktiven Gestaltung dieses Hand-
lungsfeldes ist es notwendig, die zen-
tralen Inhalte von Gesundheitsförde-
rung und Prävention in Lehre und For-
schung der Wissenschaft Soziale
Arbeit an Hochschulen für angewand-
te Wissenschaften (HAWs) zu veran-
kern. Insbesondere die Lehre muss

sinnvollerweise abgestimmt sein mit
dem Kerncurriculum der Deutschen
Gesellschaft für Soziale Arbeit (DGSA
2016) und dem Qualifikationsrahmen
des Fachbereichstages Sozialer Arbeit
(FBTS 2016). Die dort formulierten
Studien- und Kompetenzbereiche lie-
fern den Orientierungsrahmen zur
Vermittlung von Gesundheitsförde-
rung und Prävention (Dettmers 2020)
und sind im Qualifikationskonzept
gesundheitsbezogene Soziale Arbeit
(DVSG 2015) ausformuliert. Es gilt die
Theorie in konkrete didaktische Kon-
zepte auszuarbeiten und für Studie-
rende und Fachkräfte der Sozialen
Arbeit fruchtbar zu machen. Eine Mög-
lichkeit bieten hier die Lernwerkstät-
ten Good Practice, in denen praxisre-
levantes Wissen theoriebasiert aufbe-
reitet ist. 

Dieses Format wurde bislang in der
Fort- und Weiterbildung für Fachkräf-
te der Gesundheitsförderung und Prä-
vention ausgearbeitet und bundes-
weit an verschiedenen Standorten
durch nahezu alle Koordinierungs-
stellen Gesundheitliche Chancen-
gleichheit durchgeführt. Die zunächst
für die soziallagenbezogene Gesund-
heitsförderung entwickelten Kriterien
guter Praxis (Good-Practice-Kriterien)
werden unter anderem im Rahmen
der Lernwerkstatt Good Practice ver-
mittelt. Das Format der Lernwerkstatt,
das zunächst verschiedenen Profes-
sionen offenstand, eignet sich ebenso
als Werkzeug in der Fort- und Weiter-
bildung für die gesundheitsbezogene
Soziale Arbeit. 

Der bundesweite Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleich-
heit hat bereits 2004 Good-Practice-Kriterien zur Qualitätsentwicklung
und -sicherung von gesundheitsfördernden Angeboten und Projekten
entwickelt. Diese Kriterien guter Praxis werden Praktiker*innen im Rah-
men von Lernwerkstätten vermittelt. In Bayern wurde das Konzept auch
im Rahmen eines Seminars an der Fakultät Soziale Arbeit der Hochschule
für angewandte Wissenschaften (HAW) Landshut eingesetzt. Im Unter-
schied zu den Fortbildungen, die üblicherweise für Praktiker*innen der
Gesundheitsförderung und Prävention angeboten werden, lag hier er
Fokus auf der Diskussion der theoretischen Grundlagen und der Vermitt-
lung von Praxisbeispielen.
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Die Good-Practice-Kriterien 
Die zwölf Good-Practice-Kriterien des
2003 gegründeten bundesweiten Ko-
operationsverbundes Gesundheitliche
Chancengleichheit (C www.gesund-
heitliche-chancengleichheit.de) sind
seit ihrer Entwicklung im Jahr 2004
ein Beitrag zur Qualitätsentwicklung
und -sicherung von Angeboten und
Projekten der Gesundheitsförderung
in unterschiedlichen Lebenswelten.
Sie können über Handlungsfelder und
Zuständigkeiten hinaus ein gemeinsa-
mes Verständnis davon vermitteln,
was gute Gesundheitsförderung zur
Verbesserung der gesundheitlichen
Chancengleichheit auszeichnet. Die
Kriterien richteten sich zunächst an
Praxiseinrichtungen, Fachkräfte, Mul-
tiplikator*innen und andere Interes-
sierte, die sich mit soziallagenbezo-
gener Gesundheitsförderung beschäf-
tigen und auseinandersetzen (Abb. 1).

Die Entstehung der Lern-
werkstatt Good Practice
Die „Lernwerkstatt Good Practice“ ist
ein Ansatz zur Vermittlung der Good-
Practice-Kriterien. Die Lernwerkstatt

vermittelt, wie die Kriterien Prak ti -
ker*innen dabei unterstützen können,
ihre Arbeit zu reflektieren und Ansätze
zur Weiterentwicklung zu finden. Da-
mit leistet sie einen Beitrag zur Quali-
tätsentwicklung der gesundheitsför-
dernden Praxis. Die Lern werkstatt
knüpft an die Erfahrungen und Kom-
petenzen an, fördert den Austausch
und die aktive Auseinandersetzung
mit den Kriterien (Abb. 2).

Im Mittelpunkt des Werkstatt-Kon-
zeptes steht die Anschlussfähigkeit der
Kriterien an die (oftmals langjährigen)
Praxiserfahrungen: Viele der Kriterien
sind den Teilnehmenden der Lern-
werkstatt nicht neu und werden von
ihnen oftmals schon seit Jahren um-
gesetzt. In diesem Fall soll die Lern-
werkstatt dazu motivieren, aus dem ei-
genen Alltag hinauszutreten und einen
neuen Blick auf die eigene Tätigkeit zu
werfen: Die Good-Practice-Kriterien
unterstützen dabei, die eigene Arbeit
zu reflektieren und ihre Weiterentwick-
lung in den Fokus zu setzen. Für ande-
re Teilnehmende ist ein großer Teil der
Kriterien hingegen „Neuland“. Hier
kann die Lernwerkstatt anregen, sich

intensiver mit den durch die Kriterien
formulierten Ideen zu beschäftigen und
zu fragen, ob und wie sie zur Verbesse-
rung der eigenen Arbeit beitragen kön-
nen. Um diese praxisnahe Vermittlung
bestmöglich zu unterstützen, gibt es ei-
ne Materialsamm lung mit erprobten,
praxisnahen und aktivierenden Metho-
den, die im Rahmen der Lernwerkstatt
eingesetzt werden können. 

Fachliche Grundlage der Lernwerk-
statt ist die Handreichung „Kriterien
für gute Praxis der soziallagenbezoge-
nen Gesundheitsförderung“ des Ko-
operationsverbundes Gesundheitliche
Chancengleichheit (siehe Koopera -
tionsverbund Gesundheitliche Chan-
cengleichheit 2015). Diese kostenlos
erhältliche, kompakte Broschüre stellt
die zwölf Good-Practice-Kriterien in
kompakten Steckbriefen vor (Abb. 3).
Diese enthalten jeweils eine kurze De-
finition des Kriteriums, eine Darstel-
lung von Umsetzungsstufen, Erläute-
rungen zu diesen Stufen und abschlie-
ßend Literaturhinweise, die über wie -
gend online zugänglich sind. 

Die Methodik
Die Methoden der Lernwerkstatt sind
den drei Arbeitsphasen Einstieg, Ver-
tiefung und Abschluss der Lernwerk-
statt zugeordnet. Die Lernwerkstatt ist
modular aufgebaut, das heißt die An-
zahl und Abfolge von Arbeitsphasen
und eingesetzten Methoden kann indi-
viduell gestaltet werden. Auf dieseFo
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Abbildung 2

Abbildung 1: Good-Practice-Kriterien Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleichheit
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kannt, werden in einem nächsten
Baustein der Lernwerkstatt Zusam-
menhänge zwischen den Kriterien re-
flektiert und in Übungen praktisch er-
fahrbar gemacht.

Die Methoden zum Abschluss die-
nen der Auswertung und Reflexion
des Workshops, wichtige Ergebnisse
und Erfahrungen werden festgehal-
ten. In diesem Zusammenhang sollen
die Teilnehmenden auch formulieren,
was sie nicht verstanden haben
und/oder was offen geblieben ist. Die-
se offenen Aspekte können ggf. in ei-
nem weiteren Durchgang der Lern-
werkstatt aufgegriffen und vertieft
werden, ebenso wie Wünsche für die
Weiterentwicklung/Umsetzung des
Good-Practice-Ansatzes. So können
bei der Durchführung weiterer Lern-
werkstätten stets Anregungen und
Vorschläge von Teilnehmenden be-
rücksichtigt und eingebracht werden.

Ein ganzer Tag zu Good-Practice-
Kriterien für Studierende 
der Hochschule Landshut 
Die Inhalte und Ziele einer Good-
Practice-Lernwerkstatt konnten Stu-
dierende des Bachelorstudiengangs
Soziale Arbeit und des Bachelorstu-
diengangs Soziale Arbeit in der Kin-
der- und Jugendhilfe am 8. Novem-
ber 2019 selbst erleben. Das erfolg-
reiche Konzept wurde im Rahmen ei-
nes Seminars an der Fakultät Soziale
Arbeit der HAW Landshut für Studie-
rende adaptiert. Ausgangspunkt hier-
für war die Vermittlung und Diskus -
sion der zunächst für die soziallagen-
bezogene Gesundheitsförderung ent-
wickelten Kriterien guter Praxis (Good-
Practice-Kriterien). 

Als Herausforderung zeigte sich die
Umstellung des bislang stark auf den
Praxiserfahrungen der Teilnehmen-
den aufbauenden didaktischen Kon-
zepts. Auch wenn einige Studierende
ihre Erfahrungen aus (Vor)praktika
oder bisherigen Berufstätigkeiten ein-
bringen konnten, so lag doch hier der
Schwerpunkt verstärkt auf der Dis-
kussion der theoretischen Grundla-
gen und der Vermittlung praktischer
Beispiele. 

mit den Good-Practice-Kriterien be-
schäftigt?

Die Methoden zur Vertiefung unter-
stützen einen kreativen Zugang zu
den Kriterien und eine aktive Ausei-
nandersetzung mit ihnen. Grundlage
sind stets die Praxiserfahrungen der
Teilnehmenden und der Erfahrungs-
austausch sowie die kollegiale Bera-
tung. Dabei gilt es, sowohl die Poten-
ziale der in den Kriterien benannten
Aspekte gesundheitsfördernder Ar-
beit herauszuarbeiten als auch He-
rausforderungen und Stolpersteine
bei der Anwendung und Umsetzung
der Kriterien zu benennen und Lö-
sungsansätze zu finden. Die Metho-
den bieten die Möglichkeit, sich eigen-
ständig eines oder mehrere Good-
Practice-Kriterien zu erarbeiten und
der Gruppe zu vermitteln.

„Frontalunterricht“ mit fachlichem
Input ist nur ein Baustein der Lern-
werkstatt. Hier wird der Good-Practice-
Ansatz mittels einer Power-Point-Prä-
sentation veranschaulicht und der
Umgang mit der oben genannten
Handreichung erläutert. Weitere Me-
thoden zur Vertiefung leiten dabei an,
den Good-Practice-Ansatz als Analy-
se-Instrument zu erproben. Als Ar-
beitsmittel dienen Projektbeschrei-
bungen und die in der Handreichung
erläuterten Stufenleitern aller Krite-
rien. Sind die einzelnen Kriterien be-

Weise können die Veranstalter*innen
der Lernwerkstatt flexibel auf zeitliche
und räumliche Rahmenbedingungen
eingehen, ebenso wie auf Vorkenntnis-
se und Interessen der Teilnehmenden.

Die Methoden zum Einstieg stim-
men auf die Lernwerkstatt ein und
sorgen dafür, dass die Teilnehmen-
den sich kennenlernen. Sie dienen als
Eisbrecher und fördern einen ersten
Erfahrungsaustausch zum Thema.
Mit welchen Erwartungen sind die
Teilnehmenden gekommen? Welche
praktischen Erfahrungen in der Ge-
sundheitsförderung bringen sie mit
und inwieweit haben sie sich bereits

Die Lernwerkstatt Good Practice in Bayern

Die Good-Practice-Lernwerkstätten werden in nahezu allen Bundesländern durch 
Referent*innen der Koordinierungsstellen Gesundheitliche Chancengleichheit (KGC)
geplant und durchgeführt. In Bayern hat die KGC der Landeszentrale für Gesundheit
in Bayern e.V. seit 2018 vier Lernwerkstätten in München, Kulmbach und Landshut
organisiert. Für das Jahr 2020 sind bereits zwei weitere Lernwerkstätten geplant. 

Akteur*innen im Bereich der soziallagenbezogenen Gesundheitsförderung aus 
Bayern, die Projekte für Menschen in schwierigen Lebenslagen planen, bietet sich 
die KGC Bayern als Kooperationspartner an, um zum Thema „Good Practice“ zu 
sensibilisieren oder auszubilden.

Kontakt: C www.lzg-bayern.de

Info

Abbildung 3
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und die Frage „Was müssen Sie tun,
damit das Kriterium XY nicht gut/äu-
ßerst schlecht umgesetzt wird?“ zu
beantworten. Diese Methode sensibi-
lisierte die Teilnehmenden, Projekt-
vorhaben und Umsetzungsideen kri-
tisch und aus verschiedenen Blick-
winkeln zu beleuchten. Die Studieren-
den hatten sichtlich Spaß bei dieser

Kreativität in Bildern
Gleich zu Beginn der Veranstaltung
lernten die Teilnehmenden die zwölf
Good-Practice-Kriterien kennen und
entwickelten Ansätze zur Anwendung
im späteren Berufsleben. Die erste
Aufgabe bestand darin, die Kriterien
ausgewählten Bildern zuzuordnen. Die
Kleingruppen waren sich schnell zu ih-
rer Anordnung in der Gruppe einig.
„Die Queen steht für Konzeption, da
sie für ihre Aufgabe ein gutes Konzept
braucht“. Diese und viele andere Ar-
gumente untermauerten die Entschei-
dungen der insgesamt drei Klein -
gruppen. Teilweise verknüpften die
Gruppen die Bilder sehr unterschied-
lich mit den Kriterien. Dies weckte die
Erwartung nach einer richtigen Lö-
sung. Die gute Nachricht: für diese
Aufgabe gibt es nicht nur eine, son-
dern sehr viele Lösungen (Abb. 4). Ei-
ne Erkenntnis, die auch für das spätere
Berufsleben von hoher Bedeutung
sein kann. 

Das Ziel lag darin, die Good-Practi-
ce-Kriterien aus ausgewählten Bei-
spielprojekten auf den Kopf zu stellen

Aufgabe – nicht nur einmal hörten die
Veranstalterinnen ein Lachen der
Kleingruppen (Abb 5).

„Große Wirkung … 
zum kleinen Preis“
Für die letzte Aufgabe entwickelten
die Studierenden Werbesprüche für
einzelne, ihnen zugeloste Kriterien.

Abbildung 4

Abbildung 5
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Das Kriterium Kosten-Wirksamkeits-
verhältnis erhielt beispielsweise den
Slogan „Große Wirkung … zum klei-
nen Preis“. Mit „Nicht perfekt, aber
auf dem Weg dahin“ pries eine Grup-
pe das Kriterium der Qualitätsent-
wicklung an (Abb.6). 

Das Fazit: die Koordinierungsstelle
Gesundheitliche Chancengleichheit
Bayern gestaltete einen ereignis- und

erkenntnisreichen Tag
zur Anwendung der
Kriterien im prakti-
schen Kontext. Die
Stu dierenden der HAW
Landshut bewerteten

insbesondere die Anschlussfähigkeit
an die im ersten Semester vermittel-
ten Theorien (beispielswesie zu Parti-
zipation, Teilhabeförderung und so-
zialer Ungleichheit) als auch gleich-
zeitig die konkrete Projektvorstellung
und die interaktiven Methoden als
sehr gewinnbringend. 
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